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13 Max Domarus: Hitler. Reden und Proklamationen 














･･･ この諸民族にばらまかれた国際的 = ユダヤ的
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「･･･ しかし今や，ユダヤ = アングロサクソン
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35 ibid. なお，「掌握する」に対応するドイツ語には „in 




















Der Nazismus, als Prozess der gedanklichen 
Perspektivänderungen betrachtet
WATANABE Masanao
 （European & American Cultures, Cultural Systems Course）
　In „Mein Kampf“ betont Hitler schon die Notwendigkeit der Ostkolonien, um der stetig steigenden 
deutschen Bevölkerung neuen „Lebensraum im Osten“ zu verschaffen. Aus verschiedenen Dokumenten 
folgerte １９５９ der englische Historiker Trevor-Roper, dass Hitler auch später in der Kriegszeit diese 
Ansichten nicht geändert habe und diese wichtige Motive zur Kriegsführung und zum Genozid 
beinhaltet haben.
　Wenn man jedoch nicht nur den Inhalt der Behauptungen Hitlers, sondern auch seine Erzählweise 
berücksichtigt, erklärt sich diese Deutung zwar als nicht falsch, aber auch nicht als ganz richtig. Er 
zeigt die Notwendigkeit der Ostkolonien als eine der vier Möglichkeiten, um Deutschland aus der 
Hungersnot zu retten. Vom Plan der Ostkolonien über den Krieg bis hin zum Genozid gibt es mehrere 
Gedankensprünge.
　In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, wann und welche Gedankenänderungen geschehen 
seien und zum Genozid geführt hätten.
　Zum Genozid gibt es vier Stufen: 
　１. Undeutlichwerden der Definitionen zum Deutschtum
　２. Undeutlichwerden der Definitionen zum Judentum
　３. Undeutlichwerden der Definitionen zu Europa
　４. Änderungen des Menschenbildes
　Nun könnte man annehmen, dass das Undeutlichwerden dieser Definitionen die Prozesse der 
Ermordungen verhindern könnte. Jedoch war das Gegenteil der Fall. Es erleichterte diese ungemein: 
Ohne genaue und eindeutige Definitionen kann man auf undeutliche, willkürliche Kriterien stützen. Vor 
dem Krieg hatte man wie in den Nürnberger Gesetzen mit den deutlichen (natürlich nur für die Nazis 
deutlich) Kriterien geurteilt.
　Die Änderungen im Menschenbild ist der letzte und meines Erachtens der wichtigste Sprung, der 
zum Genozid führt. Zu Beginn des Krieges wurden Lochkarten von einer IBM-Tochtergesellschaft 
eingeführt, um die Daten der Häftlinge in den KZ zu verwalten. Das anfängliche Ziel dieser Karten war 
es, Häftlinge, die unterschiedliche Fähigkeiten hatten, zur ihnen geeigneten Arbeit auszunutzen. Das 
bedeutet, dass die Nazis Häftlinge (hauptsächlich Juden) nicht als das ganze Volk, sondern als einzelne 
Personen zu betrachten begannen. Aber auch diese veränderte Betrachtungsweise wirkte nicht positiv. 
Es ist bald in den Hintergrund gerückt, und ein neuer Gedanke ist hervorgetreten: Am ２. Oktober 
１９４１ schrieb der NS-Stadtkommissar von Amsterdam, dass sie jetzt alle niederländischen Juden in der 
Tasche hätten. 
　Man denkt, extrem völkische Gedanken führten zum Genozid. Das Gegenteil: Der Genozid wurde 
verursacht, indem man völkische Begriffe undeutlicher machte.
